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EilfteS Kapitel .

r) Ucht glorreicher waren die Thaten des großen und stattlich
gerüsteten Heeres , welches in dem Herzogthum Sachsen sich
sammelte , um die heidnischen Wenden jenscit der Nieder¬
elbe zu bekämpfen - Der Erzbischofs Alber » von Hamburg
und alle Sächsischen Bischöffe , der jugendliche Herzog Hein¬
rich von Sachsen , der Markgraf Albert von Salzwedel ,
Conrad Graf von Wrttin und Markgraf von Meissen , Graf
Adolf von Schaumburg und Holstein und viele andere säch¬
sische Grafen und Herren hatten die Blürhe der sächsischen
Ritterschaft und viele kampflustige Pilger versammelt Zn
ihnen gesellten sich Herzog Conrad von Zähringen und alle
schwäbische Wallbrüder , welche die Gefahren und Mühse¬
ligkeiten der weiten Wallfahrt scheuten und die Begeisterung
für das heilige Grab nicht theilten . Die beiden dänischen
Prinzen , welche damals mit einander um den Thron von
Dänemark stritten , als zu ihnen das Aufgebot des Pabstcs
an die Christen zur Bewaffnung wider die Heiden und die
Kunde gelangte , daß die sächsischen Fürsten sich vorgenommen ,
die heidnischen Wenden mit Gewalt zur Annahme des Chri -

1) Diese Fürsten nennt Helm 0 1d
Mirvn . SI .IV . c , 6s . in 0 , eil >!iir .

-ss . Uinnsviv . 1°. 11. S . srz .
3^ SLx 0 61 -2 in ni L r . D . XIV1 S .

R7 - eä . LtolL . Die Dänen wurden

nach seiner Versicherung nur zun »
Kriege wider die heidnischen Sliwcn
anfgesordert : „ singulne L - Iliolico -
rnin ^ rovinoine eoiistnein »Mi L ^r -
tiLrinn» iiiccescrv judelnlntiir ."
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steuthnms zu zwingen , schlossen einen Stillstand und gaben
sich gegenseitig Geiseln , nm ebenfalls die Waffen , welche
sie bisher wider einander geführt , gegen die Wenden zu keh¬
ren ? ) , und boten ihren Beistand den Sachsen an zur
Dezwingnng jenes räuberischen Volks , welches die däni¬
schen Küsten nicht seltener plünderte und verwüstete als die
Sächsischen Granzlänber . Von Sneno wurden die Seelän -
der , welche ihn als König anerkannten , und von Kanut die
Iütländer aufgeboten , das Kreuz wider die Wenden zu
nehmen .

Diese Wallbrüder hätten große Thaten wider dis Wen¬
den vollbringen , und sie nicht nur zur Annahme des Chri¬
stenthums , sondern auch zur Unterwerfung unter die Herr¬
schaft der Deutschen zwingen können , wenn ein wahrer Ei¬
fer sie beseelt hätte . Sie waren aber mit ihrer Rüstung
noch nicht einmal dann fertig , als schon die nach dem Mor -
gcnlande fahrenden Heere durch Ungarn zogen , und säum¬
ten so lange , daß die Wenden , welchen nicht verborgen
blieb , was wider sie bereitet wurde , an der Küste der Ost¬
see ein festes Schloß Dubin zum Schutz ihres Landes bauen
konnten , und es ihnen selbst gelang , Mißmuth und sogar
Zwietracht unter den Christen zu stiften , noch che die Heer¬
fahrt begonnen wnrde . Die Wenden versuchten zuerst , den
Grafen Adolf von Schaumburg und Holstein zu gewinnen ,
wiewohl er nicht lange vorher mit seinen siegreichen Schaa¬
ken ihnen die Landschaft Wagrien entrissen hatte ; und Ni -
clot , Herzog der Obotriten , mit welchem der Graf nicht

erriIrura exeroüüs , rel melius
renllLk xscem xro lewxore 1. v .
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t . Csr . lange vor dem Aufgebot zur Kreuzfahrt Frieden und Bund -
niß aufgerichtet - ) , ließ ihn um eine Unterredung ersuchen .
Als der Graf aus Furcht vor seinen Mitfürsten diese Unter¬
redung verweigerte , da -waffneten sich in größter Eile fast
alle Wenden , vornehmlich die Obotriten . Zwar ließ der
Herzog Niclot dem Grafen Adolf zuvor den Frieden
aufsagen , aber seine Boten kamen erst am Tage vor dem
feindlichen Einbruch nach Segeberg , dem Wohnsitze Adolfs ,
und fanden den Grafen nicht einmal daselbst . Darum kam
die Wendische Flotte , welche die Trave hinaufgefahren ,

2S .JUN . nach St . Johanne - und St . Pauls - Tage in der Dunkelheit
der Nacht so unerwartet vor der du -ch de » Grafen Adolf
nicht lange zuvor zum Schutze des Landes Wagrien wicderge -
bauten Stadt Lübeck an , daß dicBurgmänner in derDurg erst
durch das Geräusch der Ruder und das Getöse des Kriegs -
Volkes die Ankunft eines feindlichen Heeres gewahr wurden .
Das Volk in der Stadt war gerade in dieser Nacht so sehr-
berauscht H , und der Lärm der Lustbarkeit , wovon die
Stadt erhallte , so groß , daß niemand , auch nicht die Vor¬
steher der Bürgerschaft der Warnung inne wurden , welche
die Burgmänner ihnen zusandten . Oie Kaufleute und Schif¬
fer ließen daher die Maaren in den beladenen Schiffen , und
konnten sie den Feinden späterhin nicht anders entziehen , als
dadurch , daß sie mit den Schiffen sie verbrannten . Während die
WcndischeFlotte vorLübeck liegen blieb , die Stadt im Schrck -
ken hielt und die Burg zwei) Tage lang beschoß , zogen einzelne
Hecrhaufcn im Wagrischen Lande herum , verwüsteten alles
Land unterhalb der Trave , wo nur die Stadt Eutin durch

4) Ilelinnia . c. 87 . S . 58Ü. Wahrscheinlich war irgend ein beson -

8) IN,Nr .» xotativire bered Fest gefeyerr Warden , wovon

rNi -ins ." Lclinotä . c . Ü2> S . S87. aber nicht - berichtet wird .
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ihre Wälle und Mauern beschirmt , verschont blieb , plün - s .̂ l .
vertcn Segeberg und verbrannten den reichen Flecken Dar¬
gun . Hundert Frisische Anbauer aber in dem Flecken Sü¬
sel , ermuntert durch einen frommen und unerschrockenen
Priester , wehrten sich gegen drei Tausend Wenden und trie¬
ben sie von dannen . Dis Graf Adolf hcrbeykam um die
räuberischen Wenden zn verjagen , hatten diese Zeit genug ,
alle Deute in Sicherheit zu bringen . Es gieng das Gerücht ,
daß auch dort Verrath von Christen wider Christen vbgcwal -
tet ; daß nchmlich von den Holsteinern , welche auf die Ein¬
ladung des Grafen Adolf in dem verödeten Lande Wagrien
nach der Eroberung desselben sich angcbauet , aus Neid und
Mißgunst über die Vorrechte , welche der Graf den gleich¬
falls dahin gerufenen Holländischen , Frisischen und West¬
fälischen Anbauern verliehen , die Wenden zu diesem Ein¬
bruch aufgcfordert worden ° ) ; und cs war sehr auffallend ,
daß in Wagrien alle die von Holsteinern bewohnten Dörfer
und Marken verschont blieben , diejenigen Dörfer aber , wel¬
che Graf Adolf Holländern , Frisen und Westfalen einger
räumt hatte , schrecklich verwüstet wurden , so daß die Wen¬
den die Gränzen dabey genau beachteten .

Erst als die Kunde von dieser gräulichen Verwüstung
des Wagrischcn Landes sich in Sachsen und Westfalen ver¬
breitet hatte , erhoben sich die Kreuzfahrer und zogen in zwei-
großen Hcerhaufen über die Elbe in das Wendische Land .

6) , , l?eocrcerunl viiis Holxaten -
ridus , hui irlrra l 'ravenLM

Lö. vOciäciNiblcm i ' lsxlnn ZiZodertz -
5n.lrstiiernnrcino in rrßrrs Osixiäi 6n -

I>ro§r 'e<1i . . . . . Lermo Inir eo rein -

xnre oinnnuv ore xrorrttns , tznox -

ä -rniHolLreensinin . koc
iris mainin conlläSLe firoxncr ocl .urn
aclvenarnm » ĉ nos Oomvs lato con -
§re§LV6ikbr aä ineoleilrlam leri 'srn .
i / nrle eriLin eoriurinnis zrwi.nrlt0 soll
IIolLrbi extorrcs invculi Kinn ."
Helm . e . S4. S . 589 .
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.̂ br . Die süddeutsche » Kreuzfahrer crstauutcn nicht wenig über

die ihnen ganz fremde Natur und Beschaffenheit dieses sum¬

pfigen und mit Landsecn angefüllten Landes , wo die Men¬

schen nur spärlich in zerstreuten Hütten wohnten und nir¬

gends solche stattliche Burgen und bevölkerte Städte und

Dörfer als in Schwaben angetroffen wurden H . Der eine

Hecrhaufe lagerte sich vor der Burg Demmin an dem Pene -

fluß , der andere vor der neu erbauten Veste Dubin «, »

der Seeküste . Die Dänen kamen zur See und schlossen sich

denen an , von welchen Dubin umlagert war »

Ganz auf dieselbe Weise wurde diese Unternehmung

vereitelt als die Belagerung von Damascus . Denn gleich¬

wie vor Damascus die Syrischen Fürsten nicht redlich mit

den fremden Pilgerfürstcn handelten , also hemmten auch in

dem heiligen Kriege wider die Wenden die sächsischen Kreuz -

fürstcn den Eifer der andern . Nur für eine kurze Weile , als

vor Dubin viele Dänen von den ausgefallenen Wenden er¬

schlagen , und viele Schisse von der den Belagerten zur

Hülfe gekommenen Rugischcn Flotte genommen waren ^ ) ,

ergriff Rachsucht alle Gemüther und trieb die Kreuzfahrer

zu eifriger Förderung der Belagerung beider umlagerten

Wendischen Sadte . Bald aber gedachten die Dienstman -

7) „ >̂>110 ( i . e . » 2» , üiimcii
vtim jit -rvenis .-eilt , iltveaernnt ter -

vsm invstam et valäe agnoeam ec
tciäidil ? xlenzni , Iirbitarores vero
rUius cerrse norr simul aommoran -

ter , seä äisxerxos ita , cir 1101c tavile
rnveniti xoLseicc . " Oicion . Uercrs -
Vn .-2N . (in den IVsonnin . ve° ^ lemanii .

ill ' cclr . 7°. I .) I .ib . V . §. 17. S . 88-1.

8s Dubin lag an dem LLISmarschen
Meerbusen nicht weit von dem Schlosse

Mecklenburg . S . die Charte sStevi »

Uoroalie ) in lielcr rev . lileiclcnd . I ,.

Vill . zu S . Z5. Demmin ist dis noch

jetzt vorhandene Stadt dieses Neimens
in Pommern .

y ) Sar 0 G r a n> m a t i e u S , der
sonst von diesem Krcuzzuge der Dä¬
nen sehr unvollständig , und von den

Ursnchcn , welche die Vereitelung des
Unternehmens bewirkten , gar nichts
berichtet , beschreibt den Kamps mit

den Rugiern allein mit einiger Aus -

Mttichkeik , 0 . 0 . O . S . 3S3.
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ner des Herzogs Heinrich und des Markgrafen Albrecht ,
daß es ihren Herren nicht zum Vortheil gereiche , das Land
zu verwüsten und das Volk zu vertilgen , wovon ihnen so
reicher Zins alljährlich zuflicße Sie hinderten daher
auf jegliche Weise die Belagerung und Hintertrieben , wenn
ein Sieg von den Christen gewonnen worden , die Verfolg
gung der Wenden so lange , bis alle Kreuzfahrer des un¬
nützen Abmühens überdrüssig , den Wenden Frieden gaben
unter der Bedingung , daß sie alle gefangenen Dänen frcy
gäben und sich als Christen taufen ließen .

Also trennte sich auch dieses schöne Heer , ohne ein
Werk von Dauer und großem Nutzen bewirkt zu haben .
Denn die Wenden in Dubin und Demmin ließen sich zwar
raufen , kehrten aber bald wieder zum Dienste ihrer Volks¬
götzen zurück , verwüsteten wieder , wie zuvor , das Dä¬
nische Land und schleppten von Neuem Gefangene hinweg
in ihre Dienstbarkeit .

ro) , »I >ixernnt rrrtellites Oneis
nosrri . (SaxoniLe ) ec ^ äalderti IVTar-
elnsnis 26. invicem : I^onne terra
iznam üevastannix , terra nostra est ?

cils alleviare . tzuoties enim Ln con -
xressn vIneei -Liitrir Slavi , retine -
katnr exereitus , ne fn ^ itantes inse »
cinercntnr et ne easrro ^ orircntnr . "
! 1eLm . o . 65 . S . 790. A n se l m von

Gemblours (ein Schriftsteller aus
dem Anfangs des iZ. Iahrh .) beschul¬
digt in seiner Chronik die Sächsischen
Pilger desselben Verbrechens , welches
von den syrischen Pilgerfürsten vor
Damaöcus begangen wurde : , ,Ounr

»ä arma ex ntra ^ ne ^ arte ven -
Inisset , 1'enroniei , aeoexta

xecnnia , veitäiäernnr Danos
coe ^ toc n̂e xroelio se snirtralreines ,
nnrlta nnlUa Vanornni occiäit Sla -
vorunr glaäinL ." ^ .ä 2. 174g , in k i -
rtor . Serixtt . rer . §erm . eä . Ztruv .

I . S . 965 .
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